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Verßdljerungfabteilungen mit etnem ü&erfdfjuffe. Qn ber
VetrtebfunfaHoerßchetung hat geh ein Vruitoüberfchuß er«
geben, ber erlaubt hat, nach einer Einlage In ben orbent«
litten Steferoefonbf oon 1 % ber grämten, bte «Prämien»
refetoe mit 2 SRiHionen granlen neu ju äufnen unb
einen oerbleibenben Aïtiofalbo oon gr. 74,960.17 auf
neue fRedjnung oorptragen. Alf weitere Äonfequenj aus
bem gönftigen Vetrlebfergebnlf bef Qaljref 1928 gellt
ber Stehrefbericljt eine neue SReoißon bef «Prämtentariff
ber VetrtebfunfaHoetftdfjerung mit ABirfung auf baf Qaljr
1930 in Aufgdjjt. 3n ber «Jiid^tbetrtebSunfaHoerftd^erung
bat ber Vruttoüberfchuß geftattet, nach etner Einlage in
ben orbentlldfjen SReferoefonbf oon 1®/« ber Prämien,
Sr. 1,000,000 ber «Prämtenreferoe ppmeifen unb einen
Altiofalbo oon gr. 65,227.02 auf neue Stedjnung oor«
ptragen.

®te Verwaltungffogen haben geh auf 6,250,971
Staufen 02 fRp. belaufen. (Sie finb bamit, in abfoiuter
3ahl, etwaf höher aufgefallen als im 3ahre 1927.

Sie @ntfcl)äbigungf prajif ber Angalt hat
Anbetungen oon Vebeutung nldfjt erfahren, dagegen
fiel in baf Veridfjtfjahr bie Vorbereitung ber ooretroä|n«
ten Anbetung bef Vergeichntflef ber oon ber «Jitc^tbe»

triebfunfaHoergdljerung aufgefchloffenen augergewöhn«
liefen ®efobren unb 90Bagntffe.

Auf bem ©ebtete ber ärjtllchen Vehanblung bat bte

Angalt befonbere Stufmerffamfett ber Stage ber 9t a dh «

bebanblung g ewif fer Verlebter buräj ® h er mal»
unb fibungftJjerapie gefd^enft. Sie bat oon ber
©elegenbeit pm Sauf elnef Çotelê in Vaben mit eigenem
SEbetmaltoaffet ©ebraudb gemacht, um bort eine §etl*
ftätte für bte 9tadfjbehanblung oon Verßdherten in ge«

roiffen fdbroeren gälten etnpridbten. ®te Aufnahme bef
Vetrtebef biefer $ellgätte mar aber im Verithtfjahre
pfolge ber SRotmenbigfeit oon baulidben Anbetungen unb
Stenooationfarbeiten nodb nidbt möglich-

®ie im legten Stehrefbericht inbepg auf bie Unfall«
oerbätung gemelbete erfreuliche ©rfdfjetnung, baß ber
Aßiberßanb gegen bie Anorbnungen ber Anftalt pm
©dbufce ber Arbeitenben cor Unfällen mebr unb mebr ab«

nimmt, bat angehalten. Aufnahmen fommen natürlich
immer noch oor. ®er Veriçht fefct ftdb namentlich mit ben
immer noch oerhältnifmäßig häufigen gäHen aufeinanber,
in benen Vetrtebflnljaber bie 9tefultate ber Anftalt unter
bem Vorwanbe ablehnen, bie SÜtafdbtnen mürben auf®
fdbltejjltdb oon ihnen felbft benüfct. @r meift auf baf
3ntereffe bin» melchef bie Vetrlebflnhaber audi) ba, mo
bief wirflieb ptrifft, baran haben, bag bie oon ber An«

fiait oerlangten ©ehufcmaßnahmen getroffen werben.
Qnterejfant unb erfreulich ift bie ^eftfteüung, bag

bte Unfälle an benjenigen ^oljbearbeitungfmafchlnen, mit
benen geh ber UnfaHoerhütungfbieng ber Angalt oon An«

fang an a;n tntengogen befagt bat, nämlich an ben

Sreif fägen mehr unb mehr abnehmen. ABäljrenb ge
im 3abre 1919 42,6®/« aller Unfälle an goljbeatbei«
tungfmafchtnen aufmachten, war ihr «Projentfah im
3abre 1928 nur noch 33,1 ®/o. ®te abfolute 3aS be«

trug im Sfabre 1919 noch 928 unb im Qabre 1928 828.
©te ig alfo auch prüdfgegangen, trofc ber wefentltchen
Vermehrung ber benähten Sreiffägen.

®urch bte oom Vunbefrat am 2. 9Jtärj 1928 er«
laffene Verorbnung III über bie UnfaKoergdhetung
gnb ©chuhmagnabmen gegen bie VIetoergiftungen oor«
gefdfjrteben worben, benen bie SDtaler bei ber Verwen«
bung oon Vleimeigfarben ober anbern bleihaltigen
gatbgoffen aufgefegt gnb. ®le ©dfjweigerifche Unfall«
oetgehetungfangalt ig mit ber $anbbabung biefer ©dliufc«
oorfchriften unb mit bem ©rlaße bet p ihrem VoOpge
nötigen Anleitungen beauftragt worben. ©te hat geh

fdhon im Veridfjtfjahre einlägltch mit bem ©tubium aller

etnfehlägigen gragen p befaffen begonnen. Vif p bem

3eitpunfte, in bem ge für ben (Maß ber allgemeinen
Anorbnungen genügenb unterridhtet fein wirb, geht ße

ben einzelnen Veteiligten mit inbioibueflen 9tatfc!jlägen

pr Verfügung, ©te macht bie SMermetger jefct fd^on

ernglidh auf bie fchweren Vergiftungfgefahren aufmerf"
fam, welche baf ©prihoerfahren mittelf fompri«
mterter Suft in geh fdjjltegt. Vetm garbenmaterial, baf
bei btefem Verfahren oerwenbet wirb, gnb nicht nur bie

Vleifarbgoge gefunbhettffchäblich, fonbern auch bie oet»
menbeten Söfungfmittel.

©et 6d)u)ci^ettuo(i)e=^erbanb.
(SUtitgetetlt.)

®em foeben im ®ruc£ erfchienenen ®ätigleitfBericht
bef ©thweigerwoche®Verbanbef für baf ©efchäftfjahr
1928/29 ift p entnehmen, bag fid& bie Verfauffgefdhäfte
an ber „S<hweigerwo<he" Oom le|ten Herbft mit 12,622
©chaufenftern beteiligt haben. @2 bebeutet bief gegen®
über bem 3ahr 1924 eine gunahme Oon jiemlidh genau
3000 ©chaufenftern. 3Rehr unb mehr tritt bie ©dhroeijet®
woche«Vewegung im öffentlichen unb gefeüfchaftli^en
Seben in ©rfdheinung. An bieten Orten gellen fidh bte

berfchiebenften Drganifationen pr Verfügung, um ber

„Schweigerwoche" burth befonbere Verangaltungen,
èonjerte unb «Eheateraufführungen ein fefilidhef ®e*

präge p berleihen.
®ie Schweiger Sgreffe unb bie Vabiogationen haben

wieberum wirlfam mitgeholfen, bie „Schweigerwoche"
gu einem nationalen geft ber Arbeit gu gegalten. Sßie

babei auch bie geiftige Arbeit geförbert werben lanrt,
geigt nebft anberem ber erfolgreiche Verfudh bon 3üng*
lingfbereinen im Santon Neuenbürg, beren 3Kitgliebet
SBecïe einheimifcher Schriftgeller auf ber ©trage unb
in ben Käufern gum Saufe angeboten haben. Anberfwa
fanben Vorlefungen bon Schweiger ®ichtern, Sung'
aufgellungen, Auffiellungen für Heimarbeit, Vlumem
aufgellungen unb Schweigerwoche» Sftärlte gatt.

9Wan weig, bag fith ber ©chweigerwoche»Verbanb
befonberf auch an bie gugenb wenbet, um ber h^an'
wachfenben ©eneration im aufnahmefähigen Alter bie

Söertfdhähung ber Arbeit bef Vtitbürgerf nahegulegen«
3îeben gasreichen gilmborträgen in Schulen würbe-
ein Auffa|wettbewerb burchgeführt, an bem fi<h runb
19,000 Schüler beteiligten. Auf ben 3ugh*igen ber

Se|rerfchaft aller Sanbefteile unb ©dhulfiufen geS
herbor, bag baf gegellte ®hema wieberum mit he?®*

greube unb regem Vienengeig bearbeitet werben
_

iß-

ASenn biefe bollfwirtfdhaftlichen Arbeiten bei richtige*
Vorbereitung burch bie Seljrer währenb einef längere«
3eitraumef in möglidhß bieten ©chulllaffen aUjä^tlw
burchgeführt werben, fo fann ber praltifche @rfolg niw*
aufbleiben. Sieben bem Auffa|wettbewerb wirb auch
©chweigerwodhe-Sahrbudh ieweilen ein Aßettbewerb a«®'

gefdhrieben, unb in Verfäuferinnenfdhulen würbe ba»

$hema gefteHt : „ASelchef gntereffe hat ber ®etaitb"
baran, ben Verlauf einheimifcher SDBare gu förbetn?

®er Vortragfbienft mit 75 Verangaltungen erreicht®

nahegu 12,000 «Perfonen, ber ©chweigerpreffe würbe«

an bie 230 Artifel gur Verfügung gegellt. 62 3eitu«9®Ü
unb 3eitf<hriften gaben anläglich ber „Schweigerwoch®
©onbernummern herauf unb wibraeten ber Verattg«''
tung ©onberfeiten. Sie haben alle bagu beigetragen»
bag baf launige ABort auf ber ©onbernummer be®

„SRebelfpalterf" wahr werbe:

Hoch bie „ABoche", both fürwahr,
Veffer wär' ein „ Schweiger jähr "
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Versicherungsabteilungen mit einem Überschüsse. In der
Betrtebsunfallversicherung hat sich ein Bruttoüberschuß er-
geben, der erlaubt hat, nach einer Einlage in den ordent-
lichen Reservefonds von 1 «/« der Prämien, die Prämien-
reserve mit 2 Millionen Franken um zu äufnen und
einen verbleibenden Aktivsaldo von Fr. 74,960.17 auf
neue Rechnung vorzutragen. Als wettere Konsequenz aus
dem günstigen Betrtebsergebnis des Jahres 1928 stellt
der Jahresbericht eine neue Revision des Prämientarifs
der Betriebsunfallversicherung mit Wirkung auf das Jahr
1930 in Aussicht. In der Nichtbetrtebsunfallversicherung
hat der Bruttoüberschuß gestattet, nach einer Einlage in
den ordentlichen Reservefonds von 1"/« der Prämien,
Fr. 1,000,000 der Prämienreserve zuzuweisen und einen
Aktivsaldo von Fr. 65,227.02 auf neue Rechnung vor-
zutragen.

Die Verwaltungskosten haben sich auf 6,250,971
Franken 02 Rp. belaufen. Sie find damit, in absoluter
Zahl, etwas höher ausgefallen als im Jahre 1927.

Die Entschädigungspraxis der Anstalt hat
Änderungen von Bedeutung nicht erfahren. Dagegen
fiel in das Berichtsjahr die Vorbereitung der vorerwähn-
ten Änderung des Verzeichnisses der von der Nichtbe-
triebsunfallverficherung ausgeschlossenen außergewöhn-
lichen Gefahren und Wagnisse.

Auf dem Gebiete der ärztlichen Behandlung hat die

Anstalt besondere Aufmerksamkeit der Frage der Nach-
beHand lung gewisser Verletzter durch Thermal-
und Übungstherapie geschenkt. Sie hat von der
Gelegenheit zum Kauf eines Hotels in Baden mit eigenem
Thermalwaffer Gebrauch gemacht, um dort eine Heil-
stätte für die Nachbehandlung von Versicherten in ge-
wissen schweren Fällen einzurichten. Die Aufnahme des
Betriebes dieser Heilstätte war aber im Berichtsjahre
zufolge der Notwendigkeit von baulichen Änderungen und
Renovationsarbeiten noch nicht möglich.

Die im letzten Jahresbericht inbezug auf die Unfall-
Verhütung gemeldete erfreuliche Erscheinung, daß der
Widerstand gegen die Anordnungen der Anstalt zum
Schutze der Arbeitenden vor Unfällen mehr und mehr ab-
nimmt, hat angehalten. Ausnahmen kommen natürlich
immer noch vor. Der Bericht setzt sich namentlich mit den
immer noch verhältnismäßig häufigen Fällen auseinander,
in denen Betrtebstnhaber die Resultate der Anstalt unter
dem Vorwande ablehnen, die Maschinen würden aus-
schließlich von ihnen selbst beuützt. Er weist auf das
Interesse hin, welches die Betriebsinhaber auch da, wo
dies wirklich zutrifft, daran haben, daß die von der An-
statt verlangten Schutzmaßnahmen getroffen werden.

Interessant und erfreulich ist die Feststellung, daß
die Unfälle an denjenigen Holzbearbeitungsmaschinen, mit
denen sich der Unfallverhütungsdienst der Anstalt von An-
jang an am intensivsten befaßt hat, nämlich an den

Kreissägen mehr und mehr abnehmen. Während sie

im Jahre 1919 42,6'/« aller Unfälle an Holzbearbei-
tungsmaschinen ausmachten, war ihr Prozentsatz im
Jahre 1928 nur noch 33,1«/«. Die absolute Zahl be-

trug im Jahre 1919 noch 928 und im Jahre 1928 828.
Sie ist also auch zurückgegangen, trotz der wesentlichen
Vermehrung der benützten Kreissägen.

Durch die vom Bundesrat am 2. März 1928 er-
lassene Verordnung III über die Unfallversicherung
find Schutzmaßnahmen gegen die Bleivergiftungen vor-
geschrieben worden, denen die Maler bei der Verwen-
dung von Bleiweißfarben oder andern bleihaltigen
Farbstoffen ausgesetzt sind. Die Schweizerische Unfall-
Versicherungsanstalt ist mit der Handhabung dieser Schutz-
Vorschriften und mit dem Erlasse der zu ihrem Vollzuge
nötigen Anleitungen beauftragt worden. Sie hat sich

schon im Berichtsjahre einläßlich mit dem Studium aller

einschlägigen Fragen zu befassen begonnen. Bis zu dem

Zeitpunkte, in dem sie für den Erlaß der allgemeinen
Anordnungen genügend unterrichtet sein wird, steht sie

den einzelnen Beteiligten mit individuellen Ratschlägen

zur Verfügung. Sie macht die Malermeister jetzt schon

ernstlich auf die schweren Vergiftungsgefahren aufmerk-
sam, welche das Spritzverfahren mittels kompri-
mterter Luft in sich schließt. Beim Farbenmaterial, das
bei diesem Verfahren verwendet wird, sind nicht nur die

Bleifarbstoffe gesundheitsschädlich, sondern auch die ver-
wendeten Lösungsmittel.

Der Schweizerwoche-Berband.
(Mitgeteilt.)

Dem soeben im Druck erschienenen Tätigkeitsbericht
des Schweizerwoche-Verbandes für das Geschäftsjahr
1928/29 ist zu entnehmen, daß sich die VerkaufSgeschäste
an der „Schweizerwoche- vom letzten Herbst mit 12,622
Schaufenstern beteiligt haben. Es bedeutet dies gegen-
über dem Jahr 1924 eine Zunahme von ziemlich genau
3000 Schaufenstern. Mehr und mehr tritt die Schweizer-
woche-Bewegung im öffentlichen und gesellschaftlichen
Leben in Erscheinung. An vielen Orten stellen sich die

verschiedensten Organisationen zur Verfügung, um der

„Schweizerwoche" durch besondere Veranstaltungen,
Konzerte und Theateraufführungen ein festliches Ge-

präge zu verleihen.
Die Schweizer Presse und die Radiostationen haben

wiederum wirksam mitgeholfen, die „Schweizerwoche"
zu einem nationalen Fest der Arbeit zu gestalten. Wie
dabei auch die geistige Arbeit gefördert werden kann,

zeigt nebst anderem der erfolgreiche Versuch von Jüng-
lingsvereinen im Kanton Neuenburg, deren Mitglieder
Werke einheimischer Schriftsteller auf der Straße und
in den Häusern zum Kaufe angeboten haben. Anderswo
fanden Vorlesungen von Schweizer Dichtern, Kunst-
ausstellungen, Ausstellungen für Heimarbeit, Blumen-
auSstellungen und Schweizerwoche-Märkte statt.

Man weiß, daß sich der Schweizerwoche-Verband
besonders auch an die Jugend wendet, um der heran-
wachsenden Generation im aufnahmefähigsten Alter die

Wertschätzung der Arbeit des Mitbürgers nahezulegen-
Neben zahlreichen Filmvorträgen in Schulen wurde
ein Aufsatzwettbewerb durchgeführt, an dem sich rund
19,000 Schüler beteiligten. Aus den Zuschriften der

Lehrerschaft aller Landesteile und Schulstufen geht

hervor, daß das gestellte Thema wiederum mit hellet
Freude und regem Bienenfleiß bearbeitet worden ist-

Wenn diese volkswirtschaftlichen Arbeiten bei richtig^
Borbereitung durch die Lehrer während eines längereu
Zeitraumes in möglichst vielen Schulklaffen alljährlich
durchgeführt werden, so kann der praktische Erfolg nicht

ausbleiben. Neben dem Aufsatzwettbewerb wird auch ilN

Schweizerwoche-Jahrbuch jeweilen ein Wettbewerb a»S-

geschrieben, und in Berkäuferinnenschulen wurde da»

Thema gestellt: „Welches Interesse hat der Detaillw
daran, den Verkauf einheimischer Ware zu fördern?

Der Vortragsdienst mit 75 Veranstaltungen erreicht
nahezu 12,000 Personen, der Schweizerpresse wurden

an die 230 Artikel zur Verfügung gestellt. 62 Zeitungen
und Zeitschriften gaben anläßlich der „Schweizerwoche
Sondernummern heraus und widmeten der Veranstat"
tung Sonderseiten. Sie haben alle dazu beigetragen-
daß das launige Wort aus der Sondernummer des

„Nebelspalters" wahr werde:

Hoch die „Woche", doch fürwahr.
Besser wär' ein „Schweizerjahr"!



Sit. 28 ättftfte. <#i3eij. #aabt».'i>e««äB („SKeifter&ïaîH 273

AIS Neuerung PeranfiaÜeie bas Kantonaltomitee
Zürtth eine ißreffetunbfaijrt mit SBefid^tigung bon Ber»
Eaufs- unb gabrifationSgefchäften.

113 weitere SRttiel, um im 9tatjnten ber mtrifthaft»
lidjen Struttur unfeteS SonbeS für bie Berüdfichtigung
f^Weijerift^er Arbeit ju werben, benüfjt ber Berbanb
&aS Schwetsermoche-Jahrbuch, Steffen, AuSfteßungen
unb bie fortloufenbe ßufammenarbeit mit anbern De-
flanifationen.

©te Reoifton be3 ameritanifchen Zolltarifs unb bie
immer wieber auftretenben SJltßbräudje fc^weijerif^er
§oheitS» unb ^ertunftSgeidjen würben mit befonberer
^ufmertfamteit berfotgt. Zum Borentwurf eines Sun-
beSgefe|eS für ben ©chufs öffentlicher SBappen unb
§oÇeitSjeic^en äußert fich ber ©<hweiterwoche» Berbanb
mie folgt: @o fetjr ber SRtßbrauäj unferer §oheitS»
Setdjen jweds ©äufcljung über bie _§erfunft bon SSaren
befcimpft werben muß, fo fe£)r wirb fich bie (Sefefcge-
öung babor ju hüten baben, unnötigerweife bie nic^t
mißbräuchliche Serwenbung ju erfdjweren. Zahfr«t<$«
fdjraeiierifd&e gtrmen beilüden boS ©dbweijetfreuj, boS
cibgenöffifdbe ober fantonale SBappen in ihren gabrit-
unb §anbelSmarten ober auf hinterlegten SRuftern unb
Blobeßen, SBenn ein EommenbeS ©efefc bie Söfchung
ötefer üßlarfen unb üölobelle poftulieren faßte, fofern fte
Wicht buret) SBeglaffung ber SBappen ober ^obeitSjei»
<h«n mit ben neuen Borfchriften in ©intiang gebracht
toerben, fo würbe bas eine ©dhäbtgung ein^etmifd^er
Firmen, ja beinahe einen Einbruch in wohlerworbene
Siedete bebeuten. ©er ^auptjwed, bie Verhütung bon
^Rißbräuchen, würbe aber auf biefe äBeife nicht erreicht.

©te Zahl &er BerbanbSmitglieber nimmt fortgefe|t
SU, woburch pch ber ©chweijerwoche-Serbanb als not*
fuenbigeS ©lieb unferer wirtfchaftlichen görberungS»
'nftitute ausweift. BorattSfefmng für feine ©ntwidlung
Unb bamit für bie ©tärtung beS SolibaritätSgebanfenS
unb beS SBirtfchaftSfeiebenS ift bie tatEräftige Unter-
fiü|ung burch aße ©rwerbSgruppen unb buret) bie eib»

öenöffifctjen unb Eantonalen Sehörben.

Uolkswirtscbaft.
©le nette SehrltngSauSbtlÖung. Jn einer Konfe»

*®nj ber Borfteher ber SehrltngSämter ber beutfehen
«cljmets würbe grunbfätüich Zuftimmung sum BunbeS»
8«fefc über bie berufliche AuSbilbung befchloffen.

Cotentafel
f Jolj. »apt. SRuljr, alt Schloffetmeifter, ftarb

um 30. luguft in Zürich.

Oerjcftiedeites.
_ Aus bem Jahresbericht 1928—1929 ber ©ectjntfchcn
^hranftalt SRcißett (Saufen). Son Dberlng. 8 u f dj,
Reihen. ©te feit fteben Jahren beftehenbe „Sed)nlf(he
^hranftalt" SRetßen hat auch im Berichtsjahre eine er*
ueulidhe ©ntwidiung ju oersetdjuen. ®le Abenbfdjule
mirb befugt non jungen Seuten, bie neben ihrer Berufs»
[utigfeit fid) bie Kenniniffe unb gähigtetten pm Betlei»
?«w eines leitenben ißoftenS im aßgemeinen 3Jlafd)tnen=
uu erwerben wollen.

t "'SDte ©ageSfdjule wirb befudp oon Ingehörigen
2®* Stellmacher», Schmtebe» unb Schloffergewerbes, welche

hl» theoretifchen, jetchnerifchen unb prattifdjen Kennt»
u'ffe aneignen wollen, bie heute jur Rührung eines neu»

jeittichen fpanbwerïSbetrtebeS notwenbig ftnb. Sie gad)»
fchute für gahrseugted)ttlt befuchen Herren, welche beab-
jtd|tigen, in Jnbuftrte, ganbroert unb ©eroerbe als Sech»

ntîer, Konftrufteur, Betriebsleiter, SBerfmetfter ufw. tätig
SU fein.

©er Befuch aller Abteilungen hat gans bebeutenb

sugenommen. Dieben bem planmäßigen Unterricht ftnben
noch einige ftarî befugte oier wöchentliche Hurfe ftatt
Sur Einführung In beu ßarofferiebau unb in bie Auto»
reparatur.

gür Herren, welche Jntereffe am g l u g f p o r t haben,
würbe ber Schule ein glugfportoerein angegltebert.

AuS ben im Berichtsjahre ftattgefunbenen Son ber»
oeranftaltungen feien nachftehenb heroorgehoben:

SSBertbefichtigungen: SBanberer-SBerte,©hemnih;
©ifenbahtttedjntfihe AuSbefferungSwert ©reSben; ftarof*
fertewert Zauber A.=@., ©öbeln; g. SeegerS & Sohn,
îîarofferleroerîe, Seipsig ; Sunftleberfabrit Hötih; Ambt»
Butt«3Ber!e, Berlin ; Borfigwerfe Berlin ; SiemenS»@leïro»
8Bärme»@efeHfchaft Dleuförnewib.

An AuSfiellungen würben befestigt : ©eutfehe
JahreSfchau©reSben; AutomobilauSfteUungBerlin; Sech»

nifche SDleffe Seipsig.
Jm Sommer fanb eine achttägige Stubien«

unb Sßanber fahrt ftatt nach Hamburg—Siel—SübecE.
Çierju îommen Sichtbilb» unb gilmoorträge aus aßen
©ebteten ber Sechntt.

Auf ©runb ber am 12. bis 22. SJlärs 1929 ftatt»
gefunbenen Abfcjjlußprüfungen tonnte im Anfdhluß
an bie ©ntlaffungSfeier am 22. SJlärs 1929 16 Schülern
baS SfteifeseugniS als SJlafdjtnentedjniter, 12 Schülern
baS SleifeseugniS als gahrseugtechniter unb 10 Schülern
baS Dletfeseugnis als Karoffertetechniter erteilt werben.

gerner legten im Berichtsjahre fünf Schüler ihre
SRetfierprüfung als Karoffertebauer uor ber ^tefigen
^anbwertstammer ab, bie fie fämtlich mit gutem ©rfolge
beftanben. ©in ©eil Schüler, welche wteber tu bie hanb»
wertliche ißrajiS surüctglngen, oerließen bie Schule nach
bem erften ober sweiten Semefter ohne SleifejeugntS.
©tuem großen ©eil Schüler war eS mögltch, «ach Ab»

gang oon ber Schule Steßung in ber Karofferie» unb
Automobiltnbuftrte su erlangen.

Bon aßen Zweigen ber ©echntt ift eS wohl bie Ber»
EehrStedjnit, welche in ben nächften Jahrsehnten bie

ftärffte ©ntwidtlimg erfahren wirb. Krafterseugung unb
Bettehr ftnb bie ©runblagen, auf benen bie ©ntwidlung
unb Berooßtommnung ber tedjnifdjen Kultur ftdh auf»
baut. Auf Eetnem ©eblet ber ©echntt ift fooiel ©ntwurf»
unb KonftruftionSarbeit nötig, wie im BertehrSwefen.
©ifenbahn, Kraftwagen unb glugseug ringen um bie
Borherrfchaft. AHe biefe BerEehrSmittel ßnb noch mett
entfernt oon einer enbgültigen Boßtommenheit. Ber»
gafermotor, ©tefelmotor, ©leftromotor, ©ampfmafchlne
unb ©ampfturbine ringen alS AntriebSorgane mitetnan»
ber. gorm unb ©eftalt ßnb noch «Euer bauernben Aen»
berung unterworfen, ©er Bebarf an entfpredjenb oor»

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrieh îlir Betont

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5393

E. BECK, PIETERLEN
Dächpappen- und Teerproduktefabrik.
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Als Neuerung veranstaltete das Kantonalkomitee
Zürich eine Presserundfahrt mit Besichtigung von Ver-
kaufs- und Fabrikationsgeschäften.

Als weitere Mittel, um im Rahmen der wirtschaft-
lichen Struktur unseres Landes für die Berücksichtigung
schweizerischer Arbeit zu werben, benützt der Verband
das Schweizerwoche-Jahrbuch, Messen, Ausstellungen
und die fortlausende Zusammenarbeit mit andern Or-
ganisationen.

Die Revision des amerikanischen Zolltarifs und die
immer wieder auftretenden Mißbräuche schweizerischer
Hoheits- und Herkunftszeichen wurden mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt. Zum Vorentwurf eines Bun-
desgesetzeS für den Schutz öffentlicher Wappen und
Hoheitszeichen äußert sich der Schweizerwoche-Verband
wie folgt: So sehr der Mißbrauch unserer Hoheits-
zeichen zwecks Täuschung über die Herkunft von Waren
bekämpft werden muß, so sehr wird sich die Gesetzge-
bung davor zu hüten haben, unnötigerweise die nicht
Mißbräuchliche Verwendung zu erschweren. Zahlreiche
schweizerische Firmen benützen das Schweizerkreuz, das
eidgenössische oder kantonale Wappen in ihren Fabrik-
und Handelsmarken oder auf hinterlegten Mustern und
Modellen. Wenn ein kommendes Gesetz die Löschung
dieser Marken und Modelle postulieren sollte, sofern sie
nicht durch Weglassung der Wappen oder Hoheitszei-
chen mit den neuen Vorschriften in Einklang gebracht
werden, so würde das eine Schädigung einheimischer
Firmen, ja beinahe einen Einbruch in wohlerworbene
Rechte bedeuten. Der Hauptzweck, die Verhütung von
Mißbräuchen, würde aber auf diese Weise nicht erreicht.

Die Zahl der Verbandsmitglieder nimmt fortgesetzt
Zu, wodurch sich der Schweizerwoche-Verband als not-
wendiges Glied unserer wirtschaftlichen FörderungS-
institute ausweist. Voraussetzung für seine Entwicklung
Und damit für die Stärkung des Solidaritätsgedankens
und des Wirtschaftsfriedens ist die tatkräftige Unter-
stützung durch alle Erwerbsgruppen und durch die eid-
öenössischen und kantonalen Behörden.

voN»»Mtü>«sl.
Die neue Lehrlingsausbildung. In einer Konfe-

^enz der Vorsteher der Lehrlingsämter der deutschen
Schweiz wurde grundsätzlich Zustimmung zum Bundes-
Sesetz über die berufliche Ausbildung beschlossen.

Sotentafel.
î Joh. Bapt. Muhr, alt Schlossermeister, starb

um 30. August in Zürich.

llmcdleOen«.
_ Aus dem Jahresbericht 1928—1929 der Technischen
^hranstalt Meißen (Sachsen). Von Obertng. Busch,
Meißen. Die seit sieben Jahren bestehende „Technische
Lehranstalt" Meißen hat auch im Berichtsjahre eine er.
treuliche Entwicklung zu verzeichnen. Die Abendschule
Ard besucht von jungen Leuten, die neben ihrer Berufs-
Mgkeit sich die Kenntnisse und Fähigkeiten zum Beklei-

eines leitenden Postens im allgemeinen Maschinen-
uu erwerben wollen.

.'-Die Tagesschule wird besucht von Angehörigen
Stellmacher-, Schmiede- und Schlossergewerbes, welche

îìch die theoretischen, zeichnerischen und praktischen Kennt-
"'sie aneignen wollen, die heute zur Führung eines neu-

zeitlichen Handwerksbetriebes notwendig sind. Die Fach-
schule für Fahrzeugtechnik besuchen Herren, welche beab-
sichtigen, in Industrie, Handwerk und Gewerbe als Tech-
niker, Konstrukteur, Betriebsleiter, Werkmeister usw. tätig
zu sein.

Der Besuch aller Abteilungen hat ganz bedeutend

zugenommen. Neben dem planmäßigen Unterricht finden
noch einige stark besuchte vier wöchentliche Kurse statt
zur Einführung in den Karosseriebau und in die Auto-
reparatur.

Für Herren, welche Interesse am Flu g s p o rt haben,
wurde der Schule ein Flugsportverein angegliedert.

Aus den im Berichtsjahre stattgefundenen Sonder-
Veranstaltungen seien nachstehend hervorgehoben:

Werkbesichtigungen: Wanderer-Werke, Chemnitz;
Eisenbahntechntsche Ausbesserungswerk Dresden; Karos-
sertewerk Zander A.-G., Döbeln; F. Seegers L. Sohn,
Karosseriewerke, Leipzig; Kunstlederfabrik Kötitz; Ambi-
Butt-Werke, Berlin; Borsigwerke Berlin; Siemens-Elekro-
Wärme-Gesellschaft Neusörnewitz.

An Ausstellungen wurden besichtigt: Deutsche
Jahresschau Dresden; Automobilausstellung Berlin; Tech-
nische Messe Leipzig.

Im Sommer fand eine achttägige Studien-
undWanderfahrt statt nach Hamburg—Kiel—Lübeck.
Hierzu kommen Lichtbild- und Filmvorträge aus allen
Gebieten der Technik.

Auf Grund der am 12. bis 22. März 1929 statt-
gefundenen Abschlußprüfungen konnte im Anschluß
an die Entlassungsfeier am 22. März 1929 16 Schülern
das Reifezeugnis als Maschtnentechntker, 12 Schülern
das Reifezeugnis als Fahrzeugtechniker und 10 Schülern
das Reifezeugnis als Karoflertetechniker erteilt werden.

Ferner legten im Berichtsjahre fünf Schüler ihre
Meisterprüfung als Karosseriebauer vor der hiesigen
Handwerkskammer ab, die sie sämtlich mit gutem Erfolge
bestanden. Ein Teil Schüler, welche wieder in die Hand-
werkliche Praxis zurückgingen, verließen die Schule nach
dem ersten oder zweiten Semester ohne Reifezeugnis.
Einem großen Teil Schüler war es möglich, nach Ab-
gang von der Schule Stellung in der Karosserie- und
Automobiltndustrie zu erlangen.

Von allen Zweigen der Technik ist es wohl die Ver-
kehrstechnik. welche in den nächsten Jahrzehnten die

stärkste Entwicklmig erfahren wird. Krafterzeugung und
Verkehr sind die Grundlagen, auf denen die Entwicklung
und Vervollkommnung der technischen Kultur sich auf-
baut. Auf keinem Gebiet der Technik ist soviel Entwurf-
und Konstruktionsarbeit nötig, wie im Verkehrswesen.
Eisenbahn, Kraftwagen und Flugzeug ringen um die
Vorherrschaft. Alle diese Verkehrsmittel sind noch weit
entfernt von einer endgültigen Vollkommenheit. Ver-
gasermotor, Dieselmotor, Elektromotor, Dampfmaschine
und Dampfturbine ringen als Antrtebsorgane miteinan-
der. Form und Gestalt sind noch einer dauernden Aen-
derung unterworfen. Der Bedarf an entsprechend vor-

âspksltlsck, Lisenlsck
kdo> WeiWtM M ketlliii

Zekittskitt, Zutsstneke
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vâckpappen» un«I Vssrproituktskodrik.
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